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Eandsgomelnde in Glarus.

über uns getommeu, bas llüger mar als id), unb hätte
mid) frei gemalt."

£ilbe fdjwieg unb ©harlotte fragte: ,,Uttb nun?"
„fRutt müßte id) bir fagen, tuer biefer Schatten mar."

Silbe gögerie einen ülugenbtid unb enbetc bann leife unb

entfdjloffeu: ,,©s mar Stephan."
(gfortfctjung folgt.)

9te fc^njcigedfcften ßanbsgemeinbeti.
3n beit tieinen Sd)wei3erlantoiten ©latus, Xlri, 9tib=

tualben, -Obwalbea, Ülppengell S.=fRh- unb 5tppen3ell 1K.»9î.

tritt jebes Sahr einmal bie ftimmfähige Sürgerfchaft 3U

einer Dagung gufammen, an ber fie über ©efetje abftimmt
unb ihre Staatsbehörben neu beftelli. Diefe Tagung beifjt
allgemein fianbsgemeinbe unb bie ftantone, in benen biefe
altehnoürbige politifdje Snftitution noch befteht, werben
fianbsgemeinbeïantone genannt. Sis gum
Sabre 1848 gehörten and) Scbœog unb
3ug 311 ben fianbsgemeinbelantonen. Dort
würbe bie ©inrichtung aus ©rünben ber
3wedmäfjigteit, bie fid) aus ber wach»

fenben Soltsgialjl ergaben, abgefdjafft.
Die fianbsgemeinbe finbet in ber

Segel in ober beim fiantonsbauptort ftatt:
in ©larus int ,,3aun", auf einem Statt
in ber Stabt, in Xlri gu Söhlingen an
ber ©anb bei Sltborf, in Dbmalbeit auf
bem fianbenberg bei Samen, in 9îib=
walben 31t ÜBil an ber 91 a (bei Stans),
in Sppeit3ell Smterrhoben in Wppettjell,
in ülppengell Hufjetrhoben ittbeffert wed)»

felt ber fianbsgemeinbeort alljährlich : in
geraben fahren finbet bie Dagung ftatt
in Drogen, in ben ungeraben in finttibwil.
Diefes. Saht gum Seifpiel würbe fie in
ôunbwil abgehalten unb gwar am 29.
9tpril; auf ben gleichen Sonntag ftelien
and) bie Ob» unb Sibwalber unb bie
Sppen3eller oott Snnerrhoben ihre fianbs»
gemeinbe an, währenb bie ©tarner fianbs»
gemeinbe in ber Segel auf ben erften
SJtaifonntag fällt unb alfo biefes Saht

ant 6. ÜJtai ftattgefunben bat. Sei fchled)tem
SBeiter ïann fie in ©larus (auch itt Hippen»
gell 3l.=Sb.) ootn Segierungsrat oerfdfoben
werben; in Hippengell 3.=Sl). finbet bie
Dagung bei fd)led)tem SBetter auch in ber
SXirdje ftatt. 3n tlri werben bie a u h e t »

orbentlidfen fianbsgemeinben nicht iit
Söhlingen, fonbern in HIttborf felber, auf
bem ©genannten fie.httplah, ober bei fchlecl)»

tent 2Better in ber Sfarrfircbe abgehalten.
©ine Dagung ber fianbsgemeinbe macht

auf ben Settling ftets einen uttoergefelidjen
ffiinbrud. fitber and) bie ©ittheiinifdjen wer»
ben 00m 3aubcr biefer impofanten Solls»
o'erfammlung unter (öottes freiem Gimmel
mädjtig ergriffen. Sefonbers ftiinmungsooll
ift bie Dagung in Xlri unb ©larus, wo
mächtige Sergeshäupter als ewige Sengen
fefit Sabrhunberten in ben Sittg hinunter»
fchauen. Sßenn, wie biefes Saht,' ein ftrab»
ienber Sitnmel bie Çriihlittgspradjt oerttärt,
wenn auf allen Strafjen unb Sträßchen bes

Dales bie -Sfuhrwerle mit btütengefchmiicften
fianbsleuten herangefahren tontmen, bann
erwad)t bie (Çcftftimmung bes fianbsge»
meinbefonntages, ber fiir bie fieute ber

fianbsgemeinbelahtone ttid)t nur feiner politifchen Sebeu»

tung wegen, fonbern auch wegen ber frohen ©efelligteit.
bie er mit fid) bringt, gum widjtigften unb fdjönften Sontt»
tage bes Sabres wirb.

Die uralte £>erfunft ber fianbsgemeinbe — ftammt
biefe ©ittrid)tung bod) oom gertttanifdjen „Dwing" ab, jener
Solfsoerfammlung, wo unfere Soroäter iit ben Sßälberit
unter ben heiligen ©ichen ihre ©eridjte abhielten — bringt
es mit fid), bah bas 3eretnonielf biefer Solfstagungen fein
altehrwürbiges ©epräge bis in unfere Dage rein erhalten
hat, befonbers in beit llrtantonen. Staat unb 5\ircl)c, ©oti
unb Saterlanb fittb in ben fianbsgemeinbelantonen weit
inniger oerbunben als in irgenb einem anbertt fchweijc»

rifdjett ©emcinw'efen.

Stt Xlri witjb ber fianbsgemeiitbetag itt allen Sfarr»
îirchett bes Santons mit befonberem ffiebete unb feierlicher
ÜJJleffe unb fi>od)amt begonnen, ©egett elf Xtbr begibt fiel)

ber fianbammanh, oon SBeibeln begleitet, auf bas Hat»

Cppen oon der Uldwaldner Candsgemelnde.

2Z0 OIL LLl?^LIî >V0e«L

Liinclsgemelnclc jn S!<irii?.

über uns gekommen, das klüger mar als ich, und hätte
mich frei gemacht/'

Hilde schwieg und Charlotte fragte: ,,Und nun?"
„Nun mühte ich dir sagen, wer dieser Schatten war."

Hilde zögerte einen Augenblick und endete dann leise und

entschlossen: „Es war Stephan."
(Fortsetzung folgt.)

Die schweizerischen Landsgememden.
In den kleinen Schweizerkantonen Glarus, Uri, Nid-

maiden, Obwalden, Appenzell J.-Rh. und Appenzell A.-N.
tritt jedes Iahr einmal die stimmfähige Bürgerschaft zu
einer Tagung zusammen, an der sie über Gesetze abstimmt
und ihre Staatsbehörden neu bestellt. Diese Tagung heißt
allgemein Landsgemeinde und die Kantone, in denen diese

altehrwürdige politische Institution noch besteht, werden
Landsgemeindekantone genannt. Bis zum
Jahre 1848 gehörten auch Schwyz und
Zug zu den Landsgemeindekantonen. Dort
wurde die Einrichtung aus Gründen der
Zweckmäßigkeit, die sich aus der wach-
senden Volksziahl ergaben, abgeschafft.

Die Landsgemeinde findet in der
Negel in oder beim Kantonshauptort statt:
in Glarus im „Zaun", auf einem Platz
in der Stadt, in Uri zu Bötzlingen an
der Gand bei Altdorf, in Obwalden auf
dem Landenberg bei Sarnen, in Nid-
malden zu Wil an der Aa (bei Staus),
in Appenzell Jnnerrhoden in Appenzell,
in Appenzell Außerrhoden indessen wech-

seit der Landsgemeindeort alljährlich: in
geraden Iahren findet die Tagung statt
in Trogen, in den ungeraden in Hundwil.
Dieses. Iahr zum Beispiel wurde sie in
Hundwil abgehalten und zwar am 29.
April,- auf den gleichen Sonntag stellen
auch die Ob- und Nidwalder und die
Appenzeller von Jnnerrhoden ihre Lands-
gemeinde an, während die Glarner Lands-
gemeinde in der Negel auf den ersten

Maisonntag fällt und also dieses Jahr

am 6. Mai stattgefunden hat. Bei schlechten,
Wetter kann sie in Glarus tauch in Appen-
zell A.-Nh.) vom Regierungsrat verschoben
werden; in Appenzell J.-Nh. findet die
Tagung bei schlechtem Wetter auch in der
Kirche statt. In Uri werden die außer-
ordentlichen Landsgemeinden nicht in
Bötzlingen, sondern in Altdorf selber, auf
dem sogenannten Lehnplatz, oder bei schlech-

ten, Wetter in der Pfarrkirche abgehalten.
Eine Tagung der Landsgemeinde macht

auf den Neuling stets einen unvergeßlichen
Eindruck. Aber auch die Einheimischen wer-
den vom Zauber dieser imposanten Volks
Versammlung unter Gottes freiem Himmel
mächtig ergriffen. Besonders stimmungsvoll
ist die Tagung in Uri und Glarus, wo
mächtige Bergeshäupter als ewige Zeugen
s^it Jahrhunderten in den Ring hinunter-
schauen. Wenn, wie dieses Jahr/ ein strah-
lender Himmel die Frühlingspracht verklärt,
wenn auf allen Straßen und Sträßcheu des

Tales die Fuhrwerke mit blütengeschmückten
Landsleuten herangefahren kommen, dann
erwacht die Feststimmung des Laudsge-
meindesonntages, der für die Leute der

Landsgemeindekantone nicht nur seiner politischen Beden-
tung wegen, sondern auch wegen der frohen Geselligkeit,
die er mit sich bxingt. zum wichtigsten und schönsten Sonn-
tage des Jahres wird.

Die uralte Herkunft der Landsgemeiude — stammt
diese Einrichtung doch vom germanischen „Twing" ab, jener
Volksversammlung, wo unsere Vorväter in den Wäldern
unter den heiligen Eichen ihre Gerichte abhielten bringt
es mit sich, daß das Zeremoniell dieser Volkstagungen sein

altehrwürdiges Gepräge bis in unsere Tage rein erhalten
hat, besonders in den Urkantonen. Staat und Kirche, Gott
und Vaterland sind in den Landsgemeindekantonen weit
inniger verbunden als in irgend einein andern schweize-

rischen Gemeinwesen.

Jn Uri wirsd der Landsgemeindetag in allen Pfarr-
kirchen des Kantons mit besonderem Gebete und feierlicher
Messe und Hochamt begonnen. Gegen elf Uhr begibt sich

der Landammann, von Weibeln begleitet, auf das Rat-

rppen von à INàaiàr Liinc,sgsnle,»à
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pauS ju Ittborf. Stuf
bem $tape tior bcm
ïellbettfmaf emp»

fängt ipn eine mtlt=

tarifée ©prentom»
pagnie mit bem San»

beêpanner, bet SîufiE
nnb ben öeiben fparft»
porntriigeru unter
bcm Spiet be§ gap»
nenmarfcpeê. Sad)»
bent fiep and) bic

übrigen Stitgtieber
ber oberften Sepör»
bett eingefuubcn pa=
bett auf bcm Ûîat»

paus, fept fid) Don
ba attS ber SanbS»

gemeinbegug und)
Söflingen in Seine»

gung. Sarau feprei»
ten bie.beiben fuge»
nannten „Sielten",
bie, in atturnerifd)e
getbfcpluargelÄrteger»
trad)t getteibet, bie

mäcptigcn fparftpör»
ner auf beit @d)ut=
tern tragen. Spnen
folgt bie Stitfif ttnb
bie ©prenioacpe mit
bem ßanöcSpaitner,
unter betn Scfept
eines Oberlteptenants. Statt bes geroöpnlicpen, fdpoara nnb
gelb geflammten ßanbespanners uiirb in bem 3apre, in
welcpem (Êrneuejcungsœaptert ber ßanfonsbepörben ftatt»
finben, bas Sanner an bie Saitbsge;neinbe getragen, bas
im 3apre 1512, naep ber ©rftürmuug oon Santa, Sap ft
3ulius II. bent Staube Sri, tnie ben aitbertt Stäuben fdjentte.
— (Huf eine Abteilung flanbjäger folgen im 3«gs fobann
feepß bis adjt ßutfdjen, in benett bie Stitgtieber ber oberften
Saitbesbepörben iprem Sange naep Slap nepmen, nämlicp
in ber erften ber fianbammann mit bem erften ßanbfdjreiber,
itt ber anbern bie übrigen Stitgtieber bes Segierungsrates,
ber Si'äfibent bes Dbergerkptes, bie urnerifepen Stitgtieber

Die linier Emidsgemelnde in Rätzlingen an der 6and bei Altdorf

Die Appenzeller Candsgemeinde (A.=Kb.) in fiundiuil.

ber eibgenöffifdjeit Säte unb bie in Sltborf antoefenben
Sanbräte, roie aitcf) bie brei toeitern ßanbfdjreiber, bie__brei

Sanbtueibet unb bie ©emeinbeiueibet oon Silenen, Spiringen,
Staffen, Seeiisberg unb Wnbermatt, alle mit 3weifpip unb
mit langen Stäfttefn, in ber fd)ioar3=gctben Stanbesfarbe,
fipen auf ben Söden ber 5tutfcpen uitb tragen bie ßanbes»

iitfignien, ben Stab uitb bas Sdjtoert, bie Sanb», Sapuugs»
unb Stmmamtbüdjer unb bie ßanbesfteget.

©ans äpnlid) ift bie îtufmacpung in ben anbern Sattbs»
gemeinbetantonen; am roenigften geremonien gept es in
©tarus 311.

2Iuf beut ßanbsgemeinbeplap angetommeu, fd)Iägt bas
Soif in ber alten Steife ben Sing. 3n
Söhlingen unb in ©tarus ift für bas
ftinunfäpige Soif ein treisförmiges amppi»
tpeatralifd) auffteigenbes .öoljgerüft er»

rieptet mit Steppläpen für bie ßanbfeute
unb mit Sipptäpen für bie Sepörben,
bon .Riems unb bie ©prengäfte. (Siepe
2tbb. S. 23011.231.) 3n ffilarus ift für ben
Caitbammann, ben îtttuar unb bie 9teb=

ner be' ßanbsgemeinbe in ber Stitte bes
Singes eine Siipne aufgeftetlt, um bic
fid) traft eines alten Srioileges bie
mäuntidje Scpuljugenb bes £auptortes
unb ber Sad)Pargemeinben fdjart. (Siepe
9tbb. S. 230.)

T)er Sdjauplltp ber Sibtualbiter
ßanbsgemeinbe (311 Stpl an ber 3ta, am
Steg 3toifd)eit Staus unb Suodjs) ift
buret) Sßeltis unb SaTmers ßanbs»
gemeinbebilb im Stänberatsfaat aflgemein
betannt geworben. ©r ift burd) ein nieb»
riges Staueroierecf nad) aufjen abge»
grenßt 1111b auf

_

alten oier Seiten oon
mäd)tigen ®aftanienbäuincn umgeben. 3tn
ben brei (Eingängen bc§ „SingeS" ift je ein
£>oppetpoften mit aufgcpftanjtem Sajonett
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Haus zu Altdorf. Auf
dem Platze vor dein
Telldenkmal emp-
fängt ihn eine mili-
tärische Ehrenkvm-
pagnie mit dem Lan-
despanner, der Mrisik
rrnd den beiden Harst-
Hornträgern unter
dem Spiel des Fah-
nenmarsches. Nach-
dem sich auch die

übrigen Mitglieder
der obersten Behör-
den eingefnnden ha-
ben auf dem Rat-
Hans, setzt sich von
da aus der Lands-
gemeindezng nach
Bötzlingen in Veive-

gnng. Voran schrei-
ten die. beiden ivge-
nannten „Teilen",
die, in alturnerische
gelbschwarzelKrieger-
tracht gekleidet, die

inächtigen Harsthvr-
ner ans den Schul-
tern tragen. Ihnen
folgt die Musik und
die Ehrenwache mit
dem Landespanner,
unter dem Befehl
eines Oberlieutenants. Statt des gewöhnlichen, schwarz und
gelb geflammten Landespanners wird in dem Jahre, in
welchem Erneuerungswahlen der Kaiitvnsbehvrden statt-
finden, das Panner an die Landsgezneinde getragen, das
im Jahre 1512, nach der Erstürmung von Pavia, Papst
Julius II. dem Stande Uri, wie den andern Ständen schenkte.

— Auf eine Abteilung Landjäger folgen im Zuge sodann
sechs bis acht Kutschen, in denen die Mitglieder der obersten
Landesbehörden ihrem Nange nach Platz nehmen, nämlich
in der ersten der Landammann mit dem ersten Landschreiber,
in der andern die übrigen Mitglieder des Regierungsrates,
der Präsident des Obergerichtes, die urnerischen Mitglieder

we Nrner rsàgemàcle in iZötüiingen .in à 6-ma bei Uttàl

Nie Uppciaelitr Lsnclsgemeincle «U.-Nk.) in Nmàii.

der eidgenössischen Räte und die in Altdorf anwesenden
Landräte, wie auch die drei weitem Landschreiber, die^drei
Landweibel und die Eemeindeweibel von Silcnen. Spiringen,
Massen, Seelisberg und Andermatt, alle mit Zweispitz und
mit langen Mänteln, in der schwarz-gelben Standesfarbc,
sitzen auf den Böcken der Kutschen und tragen die Landes-
insignien, den Stab und das Schwert, die Land-, Satzungs-
und Ammannbllcher und die Landessiegel.

Ganz ähnlich ist die Aufmachung in den andern Lands-
gemeindekantonen: am wenigsten zeremoniell geht es in
Glarus zu.

Auf dem Landsgemeindeplatz angekommen, schlägt das
Volk in der alten Weise den Ring. In
Bötzlingen und in Glarus ist für das
stimmfähige Volk ein kreisförmiges amphi-
theatralisch aufsteigendes Holzgerüst er-
richtet mit Stehplätzen für die Landleute
und mit Sitzplätzen für die Behörden,
den Klerus und die Ehrengäste. (Siehe
Abb. S. 230 u. 231.) In Glarus ist für den
Landammann, den Aktuar und die Red-
ner de' Landsgemcinde in der Mitte des
Ringm eine Bühne aufgestellt, um die
sich kraft eines alten Privileges die
männliche Schuljugend des Hauptortes
und der Nachbargemeinden schart. (Siehe
Abb. S. 230.)

Der Schanplktz der Nidwaldner
Landsgemeinde (zu Wpl an der Aa, am
Weg zwischen Staus und Buochs) ist
durch Weltis und Bakmers Lands-
gemeindebild im Ständeratssaal allgemein
bekannt geworden. Er ist durch ein nied-
riges Mauerviereck nach außen abge-
grenzt und auf allen vier Seiten von
mächtigen Kastanienbäumen umgeben. An
den drei Eingängen des „Ringes" ist je ein
Doppelposten mit aufgepflanztem Bajonett
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aufgehellt. 5In bet nicljt burcbbrocbenctt Seite ber Stauer,
auf einer Grhöbung, bem „öerbptätteti", nehmen, unter Db=
but einer mtlitärifdjen Gbrenwadje, an einem Difcbe ber ßanb»
ammann unb bie beiben ßanbfcbreiber unb lints unb rechts
Dort ihnen auf Sänlett bie oberftc Sebörbe unb bie Geift»
liebfeit Sfaß. 5tuf bem Difd) bes ßanbammanns unb ber
ßanbfdjreiber werben ôelntibont unb ßanbesfiegef gelegt,
bas ßanbesfebwert wirb an ihm angelehnt. Sor bem ,,$erb=
plätteti" ftebt bie Skibeibant. Die ßanbleute leben fieb

auf bie öolgbänte, bie ben übrigen Deit bes Singes aus»
füllen, ober ftebeit in "ben 3wifd)engängen unb auf ber
llmfaffungsmauer.

ßeiter ber ßanbsgemctnbe ift ber ßanbamntauu ober
fein Steltoertretcr. Das Sureau beftebt aus bem S^ototoII*
führet unb ben Stimmengäblern. Die Stimmen werben
abgefebäßt, nur in 3tücifeIsfäTlen gewählt unb 3mar in ber
S3eife, bat bie Sbftimmcnben ben Sing oerlaffen, um ihn
bann burcb beftimmte Eingänge roieber 311 betreten, wobei
fie 0011 ben Stimmengäblern ge^äbtt werben.

Der Seginn ber Dagung wirb burcb Drommler unb
Steifer (ßtppengelf 51 »SbO ober bureb ßiomftößc (Sibwatben)
angetünbigt. 3n llri ruft ber erfte ßanbweibel bie Stimm»-
fähigen in ben Sing unb forbert bie Unberechtigten auf,
ihn 3U oerlaffen. Dann folgt bie Gröffrtungsrebe bes ßanb»

ammanns unb hierauf bie Snrufung bes Seiftanbes Gottes
unb be§ heiligen Geifteg, inbem bie ßanbggemeinbe ein

ftilles Gebet oon fünf Saterunfer unb fünf 5Ioe Staria
oerriebtet. 3n ßanbenberg gu Samen unb in S3t)l an ber

Sa fingt bie anwefenbe Geiftlidjtcit ben uralten Sfingft»
bomnus ber fatbolifeben ßirebe, ber mit ben Jßorten anhebt:

Veni, Creator Spiritus,
Mentes tuorum visita,
Impie superna gratia
Quae tu creastf pectoral

3n 5Tppengell 5f.=Sb. wirb feit 1877 bie Daqung burcb

bie oon ber gangen Serfammlung, einem Gb'or oort 8—10,000
Stann, unter Segleitung oon Stufif als ßanbsgemcinbclieb
gelungene, oon bem ßanbesfäbrtricb 3oI). Seinr. Dobler
(1777-1838) tomponierte macbtoolle „Obe an Gott" ein»

geleitet, beren erfte Strophe lautet:
Sites ßeben ftrömt aus bir
Unb burebwaitt in taufenb Sachen
Site SBelten; alle fpredjen:
Deiner $änbe Skr! finb wir.

Den weiteren Serlauf ber ßanbsgemeinbcn, ihre ßom»

petengen. formelhredjtlicben Gcfeße, insbefonberc bie Gebräuche

bei ben Sbftimmungen unb SSablen näher gu febifbern, würbe

hier gu weit führen. Diefe formen haben fieb im ßaufe ber

3abrl)unberte berausgebilbet. Siele Gepflogenheiten finb
feit uralters her bie gleichen geblieben. Die ßanbsgemeinbc

ift ber fprecbertbfte Seweis oon ber fonferoatioen, an bet

alten Ueberlieferung hattgenben Gefinnung ber Serg»

bewobner. Diefe Gefinnung ift nicht überalt — gum min»

beften in Sppengett S.=Sb. unb Glartis nid)t — ibentifcb

mit politifeftem Slonferoatioismus ober uftramontaner, b. h-

oon ber fatbolifeben Geifttid)feit beeinflußter Denfart. Ge=

miß ift ber ftlerus an ber Grbattunq_ ber ßanbsgemeinbe

in ben fatbolifeben ßleinfantonen mitentereffiert. 5lber es

wirfen außerbem noch eine Seihe mächtiger Gefühle mit
bei ber Serwurgeluncf biefer potitifeben Ginricbtung im_ Sotfs»
aemüt. Da ift einmal bas bemofratifebe Sewußtfein, bas

fiel) gehoben ficht bei biefer gang perföntieben Segetung

ber fianbesangclegcnbeiten; bann tebt unb webt in biefen

Tagen unter freiem öimmet nach atter, burcb bie Gefcbicbtc

geabelter Säterfitte eine Saturpoefie, bie tief einbringt in

bas Gemüt ber 3ugenb unb gu einer fo ftarfen fliehe aus»

wäcbft bei ben Stäwnem unb Greifen, baß fie ieber ßrittf
unb ieber ßodung gugunften bequemerer Seuerungen (Urnen»

wähl) ftaubbatten fann.
(Quelle : .^einrieb 9b)ffet, „Die fcljweigerifcben SanbSflemembcn.")

Scfjroet^erglcmbe.

ßaß uns fein ein ßiebt auf Grben
Unb ein Scifpiot ftetcr Drcu,
$rei, wie wir finb, anbre werben,
Unb gertritt bie Dprannei!
Gib, baß alle ficher wohnen,

Sis bie 3eit bie Sforte fcf)ticßt.

Sis aus alten Sationen
G ine nur geworben ift. ß a 0 a t e r.

' — =:
3nt ©otmeitfjeim.

Sfig3c 001t St a r ß a r l S ö 11 d) c r.

Die grauen Storgennebcl tagen nod) in biefen Sd)id)teii
über bem Sonnenbeim. 51 üb1er Storgenwiitb ftrieb burd)
bie SSälber unb Serge, unb bie Dauperlcben hatten tüchtig
gu febaffen, {eben £alm unb iebc Stume mit einem fd)il»
ternben Dropfett gu frönen, benn fdjon würben ßäfer unb
Sdpnettertinae munter unb madjfen fich auf, oon ßlee unb
Sliite ihren Storgentrunf gu fdjöpfen. Chen im Sonnenbeim
erwachte Sater Sonnenftrabl. Gr redte unb bebnte fid)
in feiner gleißenben Settftatt. gähnte noch ein paarmal recht
gemütlich unb wedtc bann Stutter Sonnenftrabl. — Sater
Sonnenftrabl ftanb auf. trat oor bie Sdfmeflc bes Sonnen»
heims utib btiefte fröhlich in bie Sßelt. Dief unter ihm
febwamm in Dunft unb Sehet bie Grbe. Die SSotfen batg»
ten fid) luftig in ber frifdfen Storgenluft, fie fdjoben: fich unter»
unb burebeinanber, baß es eine ßuft war, ihnen gugufebauen.
lieber ben SBolfen aber fpann fiel) in unenblicßer SBeite bas
tiefblaue Simmefsgelt. Sie unb ba flimmerte nod) ein Stern
auf, aber im näcbften 5Iugenblid oerfebwanben alle im
Simmeisblau. Der Stonb würbe gang btaß oor 5Ierger,
als er Scrrn Somtcnftrabl erbtiefte. Gr ftieß in fein giil»
benes Sorn, unb über bie Simmelswiefc raufdjtc ein finber,
leifer Don. Der Storgenftern fprang näher gu feinem Sir»
ten, er fladerte nod) ein paarmal' auf unb gerftoß bann im
Storgenblau. Sur ber Stonb leuchtete nod) bteidji.

Sater Sonnenftrabl lachte unb griff mit ber ßanb
nad) ber großen S3otfe, bie wie ein fehwarger Serg oor "bem

Sonnenbeim lagerte. Gr febob bie SBotfenwanb hinweg
unb nun fuhren wie Stiße taufenb unb taufenb gotb»

glißernbe Strabten hinunter gut Grbe. Das war ein SBctt»

laufen! Gin ieber wollte guerft burcb bie SSätbcr hufdien
unb mit aolbigem ßuffe erweden, was ba fehet unb ßuft
bat am Sommermorgen. — Gincr ber Strahlen ftieß in
bie grünwogenbe Saat. Da würbe bie ßerebe munter unb
feboß mit jubelnbem Singen gen Sitnmel unb ihr Ge»

gmitfeber war ber SBcdruf für oictcs Getier. — Das Sonnen»
beim gtängte ieigt im ÏBoffenftor wie eine große, gtutig»
golbene ßuget. Stand) SSanberer ftanb auf Scrgesböbc
unb fdjaute entgüdt ht bie fÇerne. — ..Sonnenaufgang!"
faite er unb fang bann aus frifdjer Siebte: ,,0 Sßett, wie
bift bit bod) fo febön!"

_

/
_

'

3m Sauernhaus wirb es tebenbig. — „Die Sonn' gebt
auf!" ruft ber Serr, unb ber Großfnedjt wedt bas Ge»

finbe. Sor ber Diir bes Sonncnbeimcs ftanb noch immer
Sater Sonnenftrabl. Gr breitete jeßt beibe Sänbe aus
11 üb goß fcbimmernbe Söte in bie Däler unb über bie

fÇTurert. Die S3otfen entwidreit unb flarbtauer Simmel er»

wäcbft aus bent prächtigen Storgenrot. 5Iuf ber Grbe ift
es Dag. — '

1.

'

Die Souncneltcrn traten nun Sanb in Sanb gur^SBiegc
unb blidten gtängenben 5Iuges auf ihr liebliches ßwitlings»
paar, gwei reigenbe Sonnenfträblcben. —

„Schau nur, was Sonnenfcbimmercben fieb für Säd»
dien angefhlgten hat!" faote Safer Sonnenftrabt mit gtüd»

liebem ßadjen. Hub bie Stutter nidtc unb neigte fich über
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aufgestellt. An der nicht durchbrochenen Seite der Mauer,
auf einer Erhöhung, dem „Herdplätteli". nehmen, unter Ob-
Hut einer militärischen Ehrenwache, an einem Tische der Land-
ammann und die beiden Landschreiber und links und rechts

von ihnen auf Bänken die oberste Behörde und die Geist-
lichkeit Platz. Auf dem Tisch des Landammanns und der
Landschreiber werden Helmihorn und Landessiegel gelegt,
das Landesschwert wird an ihm angelehnt. Vor dem „Herd-
plätteli" steht die Weibelbank. Die Landleute setzen sich

auf die Holzbänke, die den übrigen Teil des Ringes aus-
füllen, oder stehen in hen Zwischengängen und aus der
Umfassungsmauer.

Leiter der Landsgemeinde ist der Landammaun oder
sein Stellvertreter. Das Bureau besteht aus dem Protokoll-
ftthrer und den Stimmenzählern. Die Stimmen werden
abgeschätzt, nur in Zweifelsfällen gezählt und zwar in der
Weise, das; die Abstimmenden den Ring verlassen, um ihn
dann durch bestimmte Eingänge wieder zu betreten, wobei
sie von den Stimmenzählern gezählt werden.

Der Beginn der Tagung wird durch Trommler und
Pfeifer (Appenzell A -Rh.) oder durch Hornstöße (Nidwalden)
angekündigt. In Uri ruft der erste Landweibel die Stimm-
fähigen in den Ring und fordert die Unberechtigten auf,
ihn zu verlassen. Dann folgt die Eröffnungsrede des Land-
ammanns und hierauf die Anrufung des Beistandes Cottes
und des heiligen Geistes. indem die Landsgemeinde ein

stilles Gebet von fünf Vaterunser und fünf Ave Maria
verrichtet. In Landenberg zu Sarnen und in Wnl an der

Aa singt die anwesende Geistlichkeit den uralten Pfingst-
hvmnus der katholischen Kirche, der mit den Worten anhebt:

Veni, Oreator Spiritus,
iVlentes warum visita,
Impie superua gratia
Ouae w ereastf pectora!

In Appenzell A.-RH. wird seit 1877 die Tagung durch

die von der ganzen Versammlung, einem Thor von 8—10.888

Mann, unter Begleitung von Musik als Landsgemeindelied
gesungene, von dem Landesfähnrich Joh. Heinr. Tobler
(1777-1338) komponierte machtvolle „Ode an Gott" ein-

geleitet, deren erste Strophe lautet:
Alles Leben strömt aus dir
Und durchwallt in tausend Bächen
Alle Welten: alle sprechen:
Deiner Hände Werk sind wir.

Den weiteren Verlauf der Landsgemeindeu, ihre Kom-
petenzen. kormell-rechtlichen Gesetze, insbesondere die Gebräuche

bei den Abstimmungen und Wahlen näher zu schildern, würde

hier zu weit führen. Diese Formen haben sich im Laufe der

Jahrhunderte herausgebildet. Viele Gepflogenheiten sind

seit uralters her die gleichen geblieben. Die Landsgemeinde
ist der sprechendste Beweis von der konservativen, an der

alten Ueberlieferung Hangenden Gesinnung der Berg-
bewohner. Diese Gesinnung ist nicht überall — zum mim
besten in Appenzell A.-RH. und Klarus nicht — identisch

mit politischem Konservativismus oder ultramontaner, d. h.

von der katholischen Geistlichkeit beeinflusster Denkart. Ge-

wisz ist der Klerus an der Erhaltung der Landsgemeinde

in den katholischen Kleinkantonen mitinteressicrt. Aber es

wirken auszerdem noch eine Reihe mächtiger Gefühle mit
bei der Verwurzelung dieser politischen Einrichtung im Volks-
aemüt. Da ist einmal das demokratische Bewußtsein, das

sich gehoben sieht bei dieser ganz persönlichen Regelung

der Landesangelegenheiten: dann lebt und webt in diesen

Tagen unter freiem Himmel nach alter, durch die Geschichte

geadelter Vätersitte eine Naturpoesie, die tief eindringt in

das Gemüt der Jugend und zu einer so starken Liebe aus-

wächst bei den Männern und Greisen, daß sie ieder Kritik
und jeder Lockung zugunsten bequemerer Neuerungen (Urnen-

mahl) standhalten kann.

(Quelle: Heinrich Rysfel, „Die schweizerischen Landsgemeinden.")

Schweizerglaube.

Laß uns sein ein Licht auf Erden
Und ein Beispiel steter Treu,
Frei, wie wir sind, andre werden,
Und zertritt die Tyrannei!
Gib, daß alle sicher wohnen,

Bis die Zeit die Pforte schließt,

Bis aus allen Nationen
Eine nur geworden ist. La va ter.

«»» »»» ^

' — ^^»»»

Im Sonnenheim.
Skizze von Mar Karl Böttcher.

Die graue» Morgenuebel lagen noch in dicken Schichten
über dem Sonnenheim. Kühler Morgenwind strich durch
die Wälder und Berge, und die Tauperlchen hatten tüchtig
zu schaffen, jeden Halm und jede Blume mit einem schil-
lernden Tropfen zu krönen, denn schon wurden Käfer und
Schmetterlinae munter und machten sich auf, von Klee und
Blüte ihren Morgentrunk zu schöpfen. Oben im Sounenheim
erwachte Vater Sonnenstrahl. Er reckte und dehnte sich

i» seiner gleißenden Bettstatt, gähnte noch ein paarmal recht
aemütlich und weckte dann Mutter Sonnenstrahl. — Vater
Sonnenstrahl stand auf. trat vor die Schwelle des Sonnen-
Heims und blickte fröhlich in die Welt. Tief unter ihm
schwamm in Dunst und Nebel die Erde. Die Wolken balg-
ten sich lustig in der frischen Morgenluft, sie schoben sich unter-
und durcheinander, daß es eine Lust war, ihnen zuzuschauen.
Ueber den Wolken aber spann sich in unendlicher Weite das
tiefblaue Himmelszelt. Hie lind da flimmerte noch ein Stern
auf, aber im nächsten Augenblick verschwanden alle im
Himmelsblau. Der Mond wurde ganz blaß vor Aerger,
als er Herrn Sonnenstrahl erblickte. Er stieß in sein gül-
denes Horn, und über die Himmelswiese rauschte ein linder,
leiser Ton. Der Morgenstern sprang näher zu seinem Hir-
ten, er flackerte noch ein paarmal auf und zerfloß dann im
Morgenblau. Nur der Mond leuchtete noch bleich.

Vater Sonnenstrahl lachte und griff mit der Hand
»ach der großen Wolke, die wie ein schwarzer Berg vor dem
Sonuenheim lagerte. Er schob die Wolkenwand hinweg
und nun fuhren wie Blitze tausend und tausend gold-
glitzernde Strahlen hinunter zur Erde, Das war ein Wett-
laufen! Ein jeder wollte zuerst durch die Wälder huschen

und init goldigem Kusse erwecken, was da lebet und Lust
hat am Sommermorgen. — Einer der Strahlen stieß in
die grünwoqende Saat. Da wurde die Lerche munter und
schoß mit jubelndem Singen gen Himmel und ihr Ce-
zwitscher war der Weckruf für vieles Getier. — Das Sonnen-
heim glänzte jetzt im Wolkenflor wie eine große, glutig-
goldene Kugel. Manch Wanderer stand auf Vergeshöhc
und schaute entzückt in die Ferne. — „Sonnenaufgang!"
sagte er und sang dann aus frischer Kehle: „O Welt, wie
bist du doch so schön!"

^Jni Bauernb-aus wird es lebendig. — „Die Sonn' geht
auf!" ruft der Herr, und der Großknecht weckt das Ge-
finde. Vor der Tür des Sonnenheimes stand noch immer
Vater Sonnenstrahl. Er breitete jetzt beide Hände aus
und goß schimmernde Röte in die Täler und über die

Fluren. Die Wolken entwichen und klarblauer Himmel er-
wäck'st aus dem prächtigen Morgenrot. Auf der Erde ist

es Tag. — i

' ^
Die Sonneneltern traten nun Hand in Hand zur Wiege

und blickten glänzenden Auges auf ihr liebliches Zwillings-
paar, zwei reizende Sonnenstrählchen. —

„Schau nur, was Sonnenschimmerchen sich für Bäck-

ckien anaeschlgken hat!" sagte Vater Sonnenstrahl mit glück-

lichem Lachen. Und die Mutter nickte und neigte sich über
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